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Lernwerkstätten an Universitäten 
Ein pädagogischer Zwischenraum

Hans Mendl

1.  Lernwerkstatt –  
 Begriff und Kontext

Der Begriff „Lernwerkstatt“ gehört im pädago-
gischen Raum zu den positiv besetzten und 
verheißungsvollen Begriffen: Der Fokus liegt 
auf dem Lernen und nicht auf dem Lehren, das 
zielt auf ein subjektorientiertes Verständnis von 
Lehr-Lern-Prozessen ab; der Werkstatt-Charak-
ter deutet auf die Bedeutung eines handeln-
den, erprobenden und haptischen Lernens hin. 
Damit kann man den Begriff in die Reihe ähnlich 
positiv konnotierter Begriffe wie „ganzheitli-
ches Lernen“, „Freiarbeit“ oder „Lernlandschaft“ 
setzen. Das doppelte Problem dabei: Diese 
Container- oder „Umbrellabegriffe“1 können 
bis zur Beliebigkeit sehr unterschiedlich gefüllt 
werden. Solche Oppositionsbegriffe deuten auf 
pädagogische Kontexte hin, von denen man 
sich abgrenzen möchte: Als Gegenfolie dient 
ein kognitiv verengtes, ausschließlich lehrer-
zentriertes und instruktivistisches Verständnis 
von Lernen. Dem stellt man ein Lernmodell ge-
genüber, das sinnenreich, schülerorientiert und 
konstruktivistisch ausgerichtet ist. Eine derartig 
holzschnittartige Darstellung ist natürlich sehr 
einseitig und muss im Prozess der Entfaltung 

1 Wedekind, Hartmut: Eine Geschichte mit Zukunft. 
30  Jahre Lernwerkstatt. In: Grundschule 43 (2011)  
6–10, 7.

der Konzeption von Lernwerkstätten differen-
ziert werden, von der Entstehung her sind sol-
che dialektischen Schwarz-Weiß-Zeichnungen 
aber durchaus nachvollziehbar.

2. Merkmale, Herkunft, Formen

Was Lernwerkstätten kennzeichnet, wird in der 
häufig zitierten Definition von Manfred Bönsch 
deutlich: „Mit dem Begriff der Lernwerkstatt, so 
kann man definieren, wird ein Lernort inner-
halb einer Schule oder Hochschule bezeichnet, 
der es durch seine Ausstattung mit Geräten 
(Werkzeugen) und Materialien ermöglicht, Ler-
nen als Werken und Wirken, als Produzieren 
und Gestal ten, als Experimentieren und Erpro-
ben, als Handeln und Lernen mit allen Sinnen 
zu realisieren und dies in vornehmlich individu-
ell oder kooperativ initiierter Weise. Selbstbe-
stimmtes oder mindestens selbstverantworte-
tes Lernen ist also das Pendantanliegen bei der 
Einrichtung von Lernwerkstätten.“2

Die Konzepte von Lernwerkstätten beziehen 
ihre Begründung aus den verschiedenen re-
formpädagogischen Ansätzen (Arbeitsschule, 
materialgeleitetes Lernen, Lernatelier, Schul-

2 Bönsch, Manfred: Lernwerkstätten – Anregungs-
strukturen und Lernmöglichkeiten. In: Lernwelten 
3/1999, 103–109, 5.
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druckerei, Projektunterricht, anregende Lern-
umgebungen …), wie sie beispielsweise von 
Helen Parkhurst, Georg Kerschensteiner, Maria 
Montessori, Célestin Freinet und Peter Petersen 
entwickelt wurden. In der Pädagogik und auch 
in der Religionspädagogik wurden seit den 
80er-Jahren des letzten Jahrhunderts diese 
Ansätze für das Schulwesen neu entdeckt und 
flossen in unterschiedlicher Form in die ver-
schiedenen Modelle von Freiarbeit, Lernzirkel, 
Stationenlernen oder offenen Unterricht ein.3 
Damit verband sich ein kognitions- und instruk-
tionskritischer Blickwinkel gegenüber der Pä-
dagogik der Nachkriegszeit: Die Welt ist nicht 
nur diskursiv und frontal erschließbar. Der pä-
dagogische Konstruktivismus stand lerntheo-
retisch Pate für die Fundierung dieser neueren 
Lernformen.4

In diesem argumentativen Zusammenhang 
entstanden auch erste Formen von Lernwerk-
stätten; man kann dies gut an der verfügbaren 
Literatur zu Lernwerkstätten ersehen, die genau 
in diesem Zeitraum verfasst wurde; inzwischen 
gibt es verschiedene Netzwerke von Lernwerk-
stätten.5 

3 Vgl. Mendl, Hans / Pirner, Manfred L.: Differenzierung 
im katholischen und evangelischen Religionsunter-
richt. In: Eisenmann, Maria / Grimm, Thomas (Hg.): 
Heterogene Klassen – Differenzierung in Schule und 
Unterricht, Baltmannsweiler 2011, 173–191, 180; 
Berg, Horst K.: Freiarbeit im Religionsunterricht. Kon-
zepte – Modelle – Praxis, Stuttgart – München 1997; 
Bönsch, Manfred (Hg.): Offener Unterricht in der Pri-
mar- und Sekundarstufe I. Praxisleitende Theorie 
und theorieleitende Praxis, Hannover 1993; Potthoff, 
Willy: Einführung in die Reformpädagogik, Freiburg 
i. Br. 42003, bes. 183–187.

4 Vgl. Wedekind 2011 [Anm. 1], 7; Reich, Kersten: Konst-
ruktivistische Didaktik, Weinheim – Basel 2008; Mendl, 
Hans: Konstruktivismus. Eine tragfähige Theo rie für 
eine zukunftsfähige Religionspädagogik. In: RpB 
69/2013, 17–23.

5 Leider hat sich der „Verbund europäischer Lernwerk-
stätten e. V.“ in der Zwischenzeit aufgelöst; dessen 
hilfreiches Positionspapier zu den Qualitätskrite-
rien für Lernwerkstätten ist aber nach wie vor ver-
fügbar: http://www.forschendes-lernen.net/files/

Die Orte, an denen Lernwerkstätten entwickelt 
wurden, erstrecken sich über alle Bildungsein-
richtungen hinweg – das gilt auch für die reli-
gionspädagogischen Lernwerkstätten.6 Damit 
verbinden sich je unterschiedliche Blickwinkel 
bezüglich der Zielrichtung:

  LERNWERKSTÄTTEN AN UNIVERSITÄTEN: 
Im Zentrum stehen die Förderung des Theo-
rie-Praxisbezugs, das forschende Lernen, die 
Bewältigung von Heterogenität und insge-
samt das Eingehen auf den vielfach geäußer-
ten Ruf nach mehr Praxis im Studium.7 Die 
Arbeit in Lernwerkstätten befindet sich an 
der Universität an der Schnittstelle zwischen 
forschendem Lernen und hochschuldidakti-
scher Lehre.8

  LERNWERKSTÄTTEN AN LEHRERWEITER-
BILDUNGSEINRICHTUNGEN: 
Die Teilnehmer/-innen von Lehrerfortbil-
dungsveranstaltungen sollen Geschmack an 
neuen Arbeitsformen gewinnen.

eightytwenty/materialien/VeLW-Broschuere.pdf; 
siehe auch die entsprechenden Foren: www.entde 
ckendes-lernen.de; lernwerkstatt.info [Stand: jeweils 
1. Februar 2018]. Auch die religionspädagogischen 
Lernwerkstätten im deutschsprachigen Raum sind 
in einem Netzwerk verbunden und treffen sich im 
zweijährigem Rhythmus zu einer Tagung: 2012 und 
2018 in Hildesheim, 2014 in Eichstätt und 2016 in 
Passau.

6 Religionspädagogische Lernwerkstätten bzw. For-
men der Lernwerkstattsarbeit findet man derzeit 
an Hochschulen (z. B. in Augsburg, Eichstätt, Hildes-
heim, Kassel, Koblenz, Nürnberg, Passau und Saar-
brücken) und an Lehrerfortbildungseinrichtungen 
(z. B. Fulda, Gars a. Inn, Hamburg, Heilsbronn, Kassel, 
Loccum und Marburg) – einige weitere sind im Auf-
bau begriffen.

7 Vgl. weitere Literatur zum Thema: Schmude, Corinna / 
Wedekind, Hartmut (Hg.): Lernwerkstätten an Hoch-
schulen. Orte einer inklusiven Pädagogik, Bad Heil-
brunn 2016; Coelen, Hendrik / Müller-Naendrup, Bar-
bara (Hg.): Studieren in Lernwerkstätten. Potentiale 
und Herausforderungen für die Lehrerbildung, Wies-
baden 2013.

8 Vgl. Kekeritz, Mirja / Graf, Ulrike / Brenne, Andreas u. a. 
(Hg.): Lernwerkstattsarbeit als Prinzip. Möglichkei-
ten für Lehre und Forschung, Bad Heilbrunn 2017.
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  LERNWERKSTÄTTEN AN SCHULEN UND IN 
KINDERGÄRTEN: 
Hier geht es um ein fachspezifisch orientiertes 
innovatives Lernen im primären Bildungssek-
tor. Das entdeckende Lernen wird in den Vor-
dergrund gestellt; so will man beispielsweise 
frühzeitig Lust auf MINT-Fächer machen.9

Der Logik von Lernwerkstätten nach einem ver-
netzenden Lernen über die verschiedenen Pha-
sen der Lehrerbildung hinweg10 entspricht es, 
wenn es bewusste Überlappungen zwischen 
diesen drei Formen gibt: Nicht nur Studierende, 
sondern auch Lehrende nehmen an Veranstal-
tungen der Lernwerkstätten an Universitäten 
teil, Schüler/-innen werden zu Projekten einge-
laden oder sind in ihrem Wirken dort die Basis 
für ein forschendes Lernen der Studierenden; 
auch Studierende und Schulklassen besuchen 
die Lernwerkstätten in Lehrerbildungseinrich-
tungen und Studierende betreuen Projekte von 
schulischen Lernwerkstätten.

Gerade weil Lernwerkstatt ein Umbrella-Be-
griff ist, bemühte sich der „Verbund europäi-
scher Lernwerkstätten e. V.“ in seinem Positi-
onspapier um eine klare Kriteriologie und um 
eine Klärung der Begrifflichkeit: Unter „Lern-
werkstatt“ wird ein anregungsreicher Lernraum 
verstanden und „Lernwerkstattsarbeit“ bezieht 
sich auf die pädagogische Interaktion zwischen 
Lernenden und Lernbegleitung; diese kann 
auch außerhalb einer Lernwerkstatt stattfin-
den.11

9 Vgl. Hiebl, Petra: Lernwerkstätten an Schulen aus der 
Perspektive von Schulleitern und Schülern, Münster 
2014; Hagstedt, Herbert / Krauth, Ilse M. (Hg.): Lern-
werkstätten. Potenziale für Schulen von morgen, 
Frankfurt a. M. 2014; Grundschule. Magazin für Aus- 
und Weiterbildung 43 (2011), Heft 6: In der Lern-
werkstatt. Arbeiten und Lernen in einer inspirieren-
den Umgebung.

10 Vgl. Mendl, Hans / Sitzberger, Rudolf: Generationen- 
übergreifend Lernen: Lernwerkstatt Religion. In: 
Mendl, Hans (Hg.): Netzwerk ReligionslehrerIn-
nen-Bildung, Donauwörth 2002, 153–155.

11 Vgl. Wedekind 2011 [Anm. 1], 7f.

Jede Lernwerkstatt hat über diese allgemeinen 
Rahmenbeschreibungen hinaus von den kon-
textuellen Rahmenbedingungen her ein je ei-
genes Gepräge; im Folgenden soll deshalb der 
Fokus auf die Bedeutung von Lernwerkstätten 
an Universitäten liegen und besonders auf das 
Konzept der Passauer „Lernwerkstatt Religions-
unterricht“ eingegangen werden.12

3.  Lernwerkstatt  
 an der Universität
Im Unterschied zu einem Ausbildungsbetrieb 
schafft universitäre Bildung zunächst einmal 
eine Distanz zur Berufspraxis. Denn vom Selbst-
verständnis her geht es bei einem Studium an 
einer Universität nicht um die unmittelbare Ein-
führung in das Praxisfeld eines Berufs, sondern 
um die theoretische Grundlegung dieser Praxis. 
Ein Studium sollte wertgeschätzt werden als 
„Moratorium des Lebensernstes“13, als Chance 
zur zunächst einmal zweckfreien Selbstbildung. 
So verstanden die alten Griechen auch das 
Wort „scholä“ – die Mußezeit, in der sich ein bil-
dungswilliger Mensch seinen Studien widmen 
konnte. Das gilt in besonderem Maße auch für 
die Lehrerbildung. An der Hoch-Schule sollen 
schulische Bildungsprozesse in erster Linie aus 
der Vogelperspektive distanziert wahrgenom-
men, analysiert, kategorial gefasst und theore-
tisch fundiert betrachtet werden. Denn nichts 
ist wichtiger für junge Menschen, die 12 oder 

12 Die Lernwerkstatt Religionsunterricht an unserem 
Lehrstuhl in Passau besteht seit dem Jahre 2000; in 
den ersten Jahren fand eine Lernwerkstattsarbeit 
(didaktische Abendveranstaltungen) statt, ohne ei-
nen eigenen Raum zu Verfügung zu haben, seit 
2005 verfügen wir über einen solchen und können 
somit beide Perspektiven miteinander verbinden. 
– Siehe http://www.phil.uni-passau.de/lernwerk-
statt-RU/ [Stand: 1. Februar 2018].

13 Dressler, Bernhard: Bildung – Religion – Kompetenz. 
In: Zeitschrift für Pädagogik und Theologie 56 (2004) 
258–263. – Dressler bezog dieses Diktum auf die 
Schule.
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Schuljahre hinter SsIich aben, als Orst einmal Pädagogische Prinzipien einer
|istanz zu Handlungsort Schule er  en, Lernwerkstatt Universıitaten

AUS eIner roflektierten Entfernung her-
AUS den Rollenwechsel zu | ehrenden hın Grundlegend für cdas Konzept eIner | ernwerk-
vollziehen. Nur cdas ermöglicht cdie Ausbildung Ist annn MenschenDild, cdas Clie | ernenden
EINes wissenschaftlich-reflexiven berufsprofes- Studierende, enrende und Schüler/-innen
sionellen Habitus - S gibt MIChts Praxistaugli- als kreative, neuglerige un zur eigenen
cheres als OInNe gute Theorijel DEN Ist ıe OIne Welterschließung fähige ersonen Detrachtet
elte, cdie den Rahmen für EINe | ernwerkstatts- 1es Impliziert einen reizvollen Wechsel n der
arbeit der Un versitäa orgibt Lehrer-Schüler-Perspektive: Auch Stucdierende

Auf der anderen CIle werden gerade Uurc Ssind mitgestaltende Akteure eIner | ernwerk-
EINe | ernwerkstatt auf der materlalen, aber un können mIT Ihrem Wissensvorsprung
auch auf der nteraktionalen CnNne HFlemen- Hereits enrende mIT dicdaktischen Angeboten

eIner Handlungspraxis verfügbar emacht Hereichern!®
un n eZUg ellgionspädagogischen |)ie Arbeit n | ernwerkstätten erfolgt auf VeTr-

schliedenen Fbenen un Ist mIT verschliedenenTheorien gesetzt. “ |)Iie RBesonderheit eIner
relligions-)pädagogischen | ernwerkstatt Zielperspektiven verbunden:'/
eIner Hochschule esteht Im Der  n H-INe | ernwerkstatt Dietet als EINe anregende
E-benenwechsel zwischen der eligenen Aktivi- LernumgebunNg Innovatıve religionsdidakti-
tat un eIiner mehrfachen Reflexivität SOWIE Ol- sche Materlalien, cdie motVvieren un rrıtie-
Me konsequenten Theoriebezu Insofern Iıst ren, Clie HIUSC gesichtet un ausgeliehen
EINe | ernwerkstatt tatsächlich en (rellgionSs-) werden können DEU Konzept eINes erfah-
Dadagogischer Zwischenraum zwischen \A/TS- U5S- un handlungsorientierten Religions-
csanschaftlicher Theorie un unterrichtlicher unterrichts wird SOMI Duchstäblic hand-
Praxıis Begrundet werden kannn EINe | ernwerk- greiflic assbar
stattsarbeit VOr allem Uber das, Was \AA T EINe H-INe | ernwerkstatt ermöglicht eligene | ern-
„berufsorientierte Wissenschaftlichkeit“ un erfahrungen mIt diesen religionsdidakti-

Sschen Materlalien |)Ie vorhandene aterı1-einen „professionellen Habitus” mennen |)a-
PE verbinden sich retrospektiv der Ruckblick allen können n entsprechenden Workshops
auf die eigenen Lernerfahrungen als ScChuUu- experimentell rprobt werden Zudem KON-
er/-In, roflexiv cdie ersien OnTlaklie mIt eIner mern n der | ernwerkstatt religionsdidaktische

un Cdamliıtellgionspädagogischen Hraxıs Materlallien selbererstellt werden; Im Kontext
verknüpft auch mIt einen Rollenwechsel un des weiıter Heschriebenen Projekts,
orospektiv ıe Ausbildung INes berufsorien-
lerten Habiıtus

)Iies ST n der Dascsauer . ernwerkstat en Mand-
Jlungsleitendes Grundprinzip; s konkretisiert csich
DEe] der Gestaltung der pDäadagogischen Angebote

der Unı und auch 073 Lehrertagen. (Ulnsere Stu-
dierenden Wwirken Mier Immer auch mM Leitungsteam

Auf einer grundsätzlichen ene Kkönnte mMan Mier MT

Adurchaus auch YIUSC! auf dıe . eibfeindlichkeit VOT1 1/ m Folgenden spiegeln csich auch Besonderheiten
Schule, Kirche und auch Hochschule EZUg nehmen! der Daccsauer . ernwerkstat Religionsunterricht LAFI -

der!Ziebertz, Hans-Georg /Heil, Stefan/Mendi,Hans/Simon,
Werner: Religionsliehrerbildung der Universi Vgl die Thesen m Positionspapiers des x  erbunds
Drofession eligion Habitus, Munster 2005 europäischer . ernwerkstätten e V“ Anm
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13 Schuljahre hinter sich haben, als erst einmal 
Distanz zum Handlungsort Schule zu erhalten, 
um aus einer reflektierten Entfernung her-
aus den Rollenwechsel zum Lehrenden hin zu 
vollziehen. Nur das ermöglicht die Ausbildung 
eines wissenschaftlich-reflexiven berufsprofes- 
sionellen Habitus. Es gibt nichts Praxistaugli-
cheres als eine gute Theorie! Das ist die eine 
Seite, die den Rahmen für eine Lernwerkstatts-
arbeit an der Universität vorgibt. 

Auf der anderen Seite werden gerade durch 
eine Lernwerkstatt auf der materialen, aber 
auch auf der interaktionalen Ebene Elemen-
te einer Handlungspraxis verfügbar gemacht 
und in Bezug zu religionspädagogischen 
Theorien gesetzt.14 Die Besonderheit einer 
(religions-)pädagogischen Lernwerkstatt an 
einer Hochschule besteht im permanenten 
Ebenenwechsel zwischen der eigenen Aktivi-
tät und einer mehrfachen Reflexivität sowie ei-
nem konsequenten Theoriebezug: Insofern ist 
eine Lernwerkstatt tatsächlich ein (religions-)
pädagogischer Zwischenraum zwischen wis-
senschaftlicher Theorie und unterrichtlicher 
Praxis. Begründet werden kann eine Lernwerk-
stattsarbeit vor allem über das, was wir eine 
„berufsorientierte Wissenschaftlichkeit“ und 
einen „professionellen Habitus“ nennen.15 Da-
bei verbinden sich retrospektiv der Rückblick 
auf die eigenen Lernerfahrungen als Schü-
ler/-in, reflexiv die ersten Kontakte mit einer 
religionspädagogischen Praxis und damit 
verknüpft auch mit einem Rollenwechsel und 
prospektiv die Ausbildung eines berufsorien-
tierten Habitus.

 

14 Auf einer grundsätzlichen Ebene könnte man hier 
durchaus auch kritisch auf die Leibfeindlichkeit von 
Schule, Kirche und auch Hochschule Bezug nehmen!

15 Ziebertz, Hans-Georg / Heil, Stefan / Mendl, Hans / Simon, 
Werner: Religionslehrerbildung an der Universität. 
Profession – Religion – Habitus, Münster 2005.

 
4.  Pädagogische Prinzipien einer  
 Lernwerkstatt an Universitäten

Grundlegend für das Konzept einer Lernwerk-
statt ist ein Menschenbild, das die Lernenden 
– Studierende, Lehrende und Schüler/-innen 
– als kreative, neugierige und zur eigenen 
Welterschließung fähige Personen betrachtet. 
Dies impliziert einen reizvollen Wechsel in der 
Lehrer-Schüler-Perspektive: Auch Studierende 
sind mitgestaltende Akteure einer Lernwerk-
statt und können mit ihrem Wissensvorsprung 
bereits Lehrende mit didaktischen Angeboten 
bereichern!16

Die Arbeit in Lernwerkstätten erfolgt auf ver-
schiedenen Ebenen und ist mit verschiedenen 
Zielperspektiven verbunden:17 

  Eine Lernwerkstatt bietet als eine anregende 
Lernumgebung innovative religionsdidakti-
sche Materialien, die motivieren und irritie-
ren, die kritisch gesichtet und ausgeliehen 
werden können.18 Das Konzept eines erfah-
rungs- und handlungsorientierten Religions-
unterrichts wird somit buchstäblich hand-
greiflich fassbar. 

  Eine Lernwerkstatt ermöglicht eigene Lern-
erfahrungen mit diesen religionsdidakti-
schen Materialien. Die vorhandenen Materi-
alien können in entsprechenden Workshops 
experimentell erprobt werden. Zudem kön-
nen in der Lernwerkstatt religionsdidaktische 
Materialien selber erstellt werden; im Kontext 
des weiter unten beschriebenen Projekts, 

16 Dies ist in der Passauer Lernwerkstatt ein hand-
lungsleitendes Grundprinzip; es konkretisiert sich 
bei der Gestaltung der pädagogischen Angebote 
an der Uni und auch bei Lehrertagen. Unsere Stu-
dierenden wirken hier immer auch im Leitungsteam 
mit.

17 Im Folgenden spiegeln sich auch Besonderheiten 
der Passauer Lernwerkstatt Religionsunterricht wi-
der!

18 Vgl. die Thesen im Positionspapiers des „Verbunds 
europäischer Lernwerkstätten e. V.“ [Anm. 5], 9.



cdas cdie Stucdierenden Im Rahmen des Ver- -INe | ernwerkstatt Dietet cdie Möglichkei für
tiefungsmoduls Religionsadidaktik der Fortbildungen für Stuclierende un Hereits
Universitäa Passau entwickeln mussen, EnT- ehrende, für Lehrerkollegien un Schulklas-
cstehen SUKZESSIVE Best-Practice-Modelle, die SE  3 -INe | ernwerkstatt ermöglicht SOMI als
künftigen Studierendengenerationen zur anregende LernumgebunNg cdie ( hance EINes
udienen selbstorganisierten | ernens un dient auch
-INe | ernwerkstatt ermöglicht Diskussions- der Unterrichtsentwicklung.“”
foren religionsdidaktischen Fragestellun- |)Iie Arbeit n der | ernwerkstatt geschlient
dgenN, c<sOowoh| PE den einzelnen Veranstal- n selbstorganisierten FOormen un n E1-
Lungen, 8127 enen die roflexive CnNne annn Projektgruppen, enen SOwoNn|
integraler Restandtell ISt, als auch PE den enrende als auch Stucdierende beteiligt
Sitzungen des Cams der | ernwerkstatt SINd); dies verändert ıe Situlerung der
-INe | ernwerkstatt cstellt Vernetzung mIT | ehrenden Qu—<ic hın eIner Begleiter-
eren Veranstaltungen her Vorlesungen, un Beraterrolle, ermöglicht KooOperative
ra  Ika, Lehrerfortbildungen IC Im KOl- L ehr-Lernformate und veränder-
1Ooquium den Vorlesungen können rellg!- ten Beziehungsmustern.“ HIN „Arbeitskreis
Onsclidaktische Onzepte un Änregungen Lernwerkstatt”, dem Studierende, PHE-
materlalgestützt roflektiert werden rEITS Unterrichtende und L ehrstuhlmit-
FUr kleinere Seminarveranstaltungen, De- arbeiter/-innen beteiligt sINd, rag Deim
Onders für emmare den studienbe- assauer Modcdel| ıe Konzeption der | ern-
gleitenden ra  Ika, kannn Clie | ernwerkstatt werkstatt, entwickelt diese weilter und VOeTr-

genutzt werden, Clie Cdamlıt als anregende antwortlel auch ıe Raumgestaltung mMIt;
LernumgebunNg EINe unmittelbare Ralevanz dies entspricht dem Modell EINes SEIDSTOF-
für Clie unterrichtliche HrayxIis arhält ganisierten L ernens
n eIner | ernwerkstatt kannn mMan EINe | ehr- -INe | ernwerkstatt ermöglicht einen ÄUuUS-

tausch üuber Clie verschliedenen Phasen derLern-Forschung Detreiben DITZ FEinsetzbar-
kal un Qualität des didaktischen Materlals Lehrerbildung ninweg Än den Veranstaltun-
kannn mIT Schulergruppen, cdie cdas Material n gen können Studierende, Referendare un
der | ernwerkstatt calhst Oder n der eigenen Lehrer/-innen verschledener Schularten telil-
Schule erproben, überprüft und evalulert nmehmen
werden Exemplarische Lernprozessstudien
können mIT kleineren Schulergruppen Urch-
AUS auch n der | ernwerkstatt calhst Urch-

aupt, ark Hg.)} | ernen zwischen tfreiem Ungeführt werden (Z.DB Dokumentation mIT nstruilertem Tatıgseln, Bad Heilbronn 2014, S0—99:
einernn Videogerät, Rezeptionsstudien, nier- Kekeritz/Graf/Brenne 201 Anm /7-84

views).'” Vgl Hagstedt, Herbert Unterrichtsentwicklung
hraucht anspruchsvolle Lernumgebungen. In
Hildebrandt / Peschef / Weißhaupt 2014 AÄAnm 19],

die Möglichkeit mıt eInem Whiteboard Ine 23—]17

Schulklasse n Kontakt mıt eInem | Ocal e2ro Hrin- Vgl ruhn, Annika/ Mülter-Naendrup, Barhbara „We
dJgen vgl en Hans Mocdelle Vorbilder aith- on eend education!* Hochschul  hrwerkstät-

| ernen außergewöhnlichen Biografien, ten zwischen Angebot und Nachfrage. n -
Stuttgart 201 D, 1 14f., 269; csiehe auch: Hildebrandt, Drandt/ Peschei / Weißhaupt 2014 Anm 19], 146—
Fiko /Nieswandt, Martina/Schneider, Wark- 159, Des 153-155; vgl auch das Positionspapiler
tatten als aum für „Forschendes | ernen“ n der des x  erbunds europäischer . ernwerkstätten e \V*
Hochschulbildung. In Dies. eschel, Markus / Weifs- Anm

106 en KDB 78 201 102-—115106 

das die Studierenden im Rahmen des Ver-
tiefungsmoduls Religionsdidaktik an der 
Universität Passau entwickeln müssen, ent-
stehen sukzessive Best-Practice-Modelle, die 
künftigen Studierendengenerationen zur 
Anregung dienen. 

  Eine Lernwerkstatt ermöglicht Diskussions-
foren zu religionsdidaktischen Fragestellun-
gen, sowohl bei den einzelnen Veranstal-
tungen, bei denen die reflexive Ebene ein 
integraler Bestandteil ist, als auch bei den 
Sitzungen des Teams der Lernwerkstatt. 

  Eine Lernwerkstatt stellt Vernetzung mit an-
deren Veranstaltungen her: zu Vorlesungen, 
Praktika, Lehrerfortbildungen etc.: Im Kol-
loquium zu den Vorlesungen können religi-
onsdidaktische Konzepte und Anregungen 
materialgestützt reflektiert werden. 

  Für kleinere Seminarveranstaltungen, be-
sonders für Seminare zu den studienbe-
gleitenden Praktika, kann die Lernwerkstatt 
genutzt werden, die damit als anregende 
Lernumgebung eine unmittelbare Relevanz 
für die unterrichtliche Praxis erhält.

  In einer Lernwerkstatt kann man eine Lehr-
Lern-Forschung betreiben: Die Einsetzbar-
keit und Qualität des didaktischen Materials 
kann mit Schülergruppen, die das Material in 
der Lernwerkstatt selbst oder in der eigenen 
Schule erproben, überprüft und evaluiert 
werden. Exemplarische Lernprozessstudien 
können mit kleineren Schülergruppen durch- 
aus auch in der Lernwerkstatt selbst durch-
geführt werden (z. B. Dokumentation mit 
einem Videogerät, Rezeptionsstudien, Inter-
views).19

19 Z. B. die Möglichkeit, mit einem Whiteboard eine 
Schulklasse in Kontakt mit einem Local hero zu brin-
gen: vgl. Mendl, Hans: Modelle – Vorbilder – Leitfi-
guren. Lernen an außergewöhnlichen Biografien, 
Stuttgart 2015, 114f., 269; siehe auch: Hildebrandt, 
Elke / Nieswandt, Martina / Schneider, Ralf u. a.: Werk-
stätten als Raum für „Forschendes Lernen“ in der 
Hochschulbildung. In: Dies. / Peschel, Markus / Weiß-

  Eine Lernwerkstatt bietet die Möglichkeit für 
Fortbildungen – für Studierende und bereits 
Lehrende, für Lehrerkollegien und Schulklas-
sen. Eine Lernwerkstatt ermöglicht somit als 
anregende Lernumgebung die Chance eines 
selbstorganisierten Lernens und dient auch 
der Unterrichtsentwicklung.20

  Die Arbeit in der Lernwerkstatt geschieht 
in selbstorganisierten Formen und in ei-
genen Projektgruppen, an denen sowohl 
Lehrende als auch Studierende beteiligt 
sind; dies verändert die Situierung der 
Lehrenden deutlich hin zu einer Begleiter- 
und Beraterrolle, ermöglicht kooperative 
Lehr-Lernformate und führt zu veränder-
ten Beziehungsmustern.21 Ein „Arbeitskreis 
Lernwerkstatt“, an dem Studierende, be-
reits Unterrichtende und Lehrstuhlmit-
arbeiter/-innen beteiligt sind, trägt beim 
Passauer Modell die Konzeption der Lern-
werkstatt, entwickelt diese weiter und ver-
antwortet auch die Raumgestaltung mit; 
dies entspricht dem Modell eines selbstor-
ganisierten Lernens.

  Eine Lernwerkstatt ermöglicht einen Aus-
tausch über die verschiedenen Phasen der 
Lehrerbildung hinweg: An den Veranstaltun-
gen können Studierende, Referendare und 
Lehrer/-innen verschiedener Schularten teil-
nehmen.

haupt, Mark (Hg.): Lernen zwischen freiem und  
instruiertem Tätigsein, Bad Heilbronn 2014, 80–99;  
Kekeritz / Graf / Brenne 2017 [Anm. 8], 17–84.

20 Vgl. Hagstedt, Herbert: Unterrichtsentwicklung 
braucht anspruchsvolle Lernumgebungen. In:  
Hildebrandt / Peschel / Weißhaupt 2014 [Anm. 19], 
123–136.

21 Vgl. Gruhn, Annika / Müller-Naendrup, Barbara: „We 
don’t need no education!“ Hochschullehrwerkstät-
ten zwischen Angebot und Nachfrage. In: Hilde-
brandt / Peschel / Weißhaupt 2014 [Anm. 19], 146–
159, bes. 153–155; vgl. auch das Positionspapier 
des „Verbunds europäischer Lernwerkstätten e. V.“ 
[Anm. 5], 8.
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Jese didaktischen Möglichkeiten assen SsIch Diethelm ahl$> echnung werdcden
auch weiıter ausdıiıferenzlieren Uund munden In |)Ie subjektiven Theorien Vorn | ernenden veran-
Viele Sonderprojekte, die Deispielsweise Im dern sich kaum Im | aufe des Studiums, Theorie-
Rahmen Vorn Jubiläumsveranstaltungen, Ralı- wi/ssen wird calten oraktisch angewendet un
gionslehrertagungen oder Teamfortbildungen enrende nehmen PE der Begründung Ihres
angeboten werden.“ L ehrerhandelns keinen EeZUG auf Clie KONZEP-

tionelle Diskussion, \A T CI Deispielsweise n
Fachzeitschriften Oder eligionspädagogischenHochschuldidaktisches ern- Insiderkreisen geführt wirce

raumkonzept eın Beispiel |)as Teilmoadul „Lernwerkstatt Religionsun-
FÜN der Passauer Lernwerkstatt terricht“ Ist mIT entsprechenden rellgionsdidak-

Ischen Hauptvorlesungen gekoppelt Ziel Ist
_7 Theoriegeleitet Drayıs entfalten, C5, Innovatıve Prinziplen un Oonzepte eINes

begründen un raflektieren aktuellen Religionsunterrichts, \WVIO CI n den
m Folgenden SOI| exemplarisch en zentrales Vorlesungen prasentier werden, n einernn elige-
Mochschuldicdaktisches Hement Deschrieben mer Projekt IS n Clie PraxIis hinen Onkreti-
werden, cdas Im Rahmen der assauer L ernwerk- sieren n der Modulbeschreibung werden Cdazu

Religionsunterricht entwickelt wurcle Bl olgende Oompetenzen benannt (die
der Einführung des möOodulariısierten Stuciums dann noch weilter Oompetenzorientiert ausclif-
wurcle n Passalı annn eligionsadidaktisches Vertie- ferenziert werden)
fungsmodul entwickelt, cdas eligionsdidaktische |)ie Studcdierenden kennen Innovatıve rellgl-
Vorlesungen Uund Clie | ernwerkstattsarbeit mıtlel- Onsdidaktische | ehr- un L ernformen.
mander verbindet. Studierende können au  JeEse SI können aktuelle religionsdidaktische
CISC Clie Praxistauglichkeit VvVorn eligionsadidak- onzepte auf Ihre Praxistauglichkeit hın DE-
Ischen Theorien eigenen | eb erfahren, erten

flektieren, experimentell n en elgenes Projekt SI können en elgenes Praxismodell theo-
gießen und dieses Degrundet darstellen.“ rIe- un zielgruppenorientiert gestalten un

MItT dieser Verschränkung Vorn Theorie un prasentieren.
HrayxIis <Ol] den sicher zutreffenden eObach- DEU zentrale Gelenkstuück zwischen der ErS-

Lungen Deispielsweise Vor Ruclolf Englert“ un ten begegnung mIT Theorien n der Vorlesung
un eren Anwendung n einernn eigenen Pro-
ekt esteht n der wissenschaftlichen Ubung

-ınen UÜberbilick über die oisher durchgeführten Ver- „Lernwerkstatt Religionsunterricht”, der cdie
anstaltungen Man auf der omep nttp:// Studierenden teilnehmen n jedem emesterwww.phil.uni-passau.de/religionspaedagogik/lern
werkstatt-ru/raum-und-materialangebot/ an Dietet cdas Team der | ernwerkstatt vier IS SECNS
(05.072 201 Abenaveranstaltungen verschliedenen The-

24 Vgl A7ZU ausführlicher und einem eispiel zu mmer) Innovatıve dida  ISCHE ÄAnsatze werden
interreligiösen . ernen konkretisiert en ans hier rprobt un diskutiert.Sitzberger, Rudolf . ernwerkstat Religionsunterricht.
Theorie-Praxis-Verschränkung Onkret n Paradig-

eiträge Aaus Forschung und re Aaus dem /Zen-
L[rum tür Lehrerbildung und Fachdidaktik, Dassau
2016, 163178 25 'ahl tormuliert oraägnant: „Denn tun NIC VWAS NTZ
Engiert, Rudolf/Hennecke, Fisabeth /Kämmerting, Mar- wissen“”: Wahl, yetneim Lernumgebungen erfolg-
KEIS' AnNenNansichten des Religionsunterrichts. allbei- reich gestalten. Vom tragen VWisccen zu ompeten-

ten Handeln, Bad Heilbrunnspiele, Analysen, Konsequenzen, München 2014,
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Diese didaktischen Möglichkeiten lassen sich 
auch weiter ausdifferenzieren und münden in 
viele Sonderprojekte, die beispielsweise im 
Rahmen von Jubiläumsveranstaltungen, Reli-
gionslehrertagungen oder Teamfortbildungen 
angeboten werden.22

5.  Hochschuldidaktisches Lern-  
 raumkonzept – ein Beispiel 
 aus der Passauer Lernwerkstatt

5.1 Theoriegeleitet Praxis entfalten,  
 begründen und reflektieren

Im Folgenden soll exemplarisch ein zentrales 
hochschuldidaktisches Element beschrieben 
werden, das im Rahmen der Passauer Lernwerk-
statt Religionsunterricht entwickelt wurde. Bei 
der Einführung des modularisierten Studiums 
wurde in Passau ein religionsdidaktisches Vertie-
fungsmodul entwickelt, das religionsdidaktische 
Vorlesungen und die Lernwerkstattsarbeit mitei-
nander verbindet. Studierende können auf diese 
Weise die Praxistauglichkeit von religionsdidak-
tischen Theorien am eigenen Leib erfahren, re-
flektieren, experimentell in ein eigenes Projekt 
gießen und dieses begründet darstellen.23 

Mit dieser Verschränkung von Theorie und 
Praxis soll den sicher zutreffenden Beobach-
tungen beispielsweise von Rudolf Englert24 und 

22 Einen Überblick über die bisher durchgeführten Ver-
anstaltungen findet man auf der Homepage: http://
www.phil.uni-passau.de/religionspaedagogik/lern 
werkstatt-ru/raum-und-materialangebot/  [Stand: 
05.02.2018].

23 Vgl. dazu ausführlicher und an einem Beispiel zum 
interreligiösen Lernen konkretisiert: Mendl, Hans /  
Sitzberger, Rudolf: Lernwerkstatt Religionsunterricht. 
Theorie-Praxis-Verschränkung konkret. In: Paradig-
ma. Beiträge aus Forschung und Lehre aus dem Zen-
trum für Lehrerbildung und Fachdidaktik, Passau 
2016, 163–178.

24 Englert, Rudolf / Hennecke, Elisabeth / Kämmerling, Mar-
kus: Innenansichten des Religionsunterrichts. Fallbei-
spiele, Analysen, Konsequenzen, München 2014, 11.

Diethelm Wahl25 Rechnung getragen werden: 
Die subjektiven Theorien von Lernenden verän-
dern sich kaum im Laufe des Studiums, Theorie-
wissen wird selten praktisch angewendet und 
Lehrende nehmen bei der Begründung ihres 
Lehrerhandelns keinen Bezug auf die konzep-
tionelle Diskussion, wie sie beispielsweise in 
Fachzeitschriften oder religionspädagogischen 
Insiderkreisen geführt wird.

Das Teilmodul „Lernwerkstatt Religionsun-
terricht“ ist mit entsprechenden religionsdidak-
tischen Hauptvorlesungen gekoppelt. Ziel ist 
es, innovative Prinzipien und Konzepte eines 
aktuellen Religionsunterrichts, wie sie in den 
Vorlesungen präsentiert werden, in einem eige-
nen Projekt bis in die Praxis hinein zu konkreti-
sieren. In der Modulbeschreibung werden dazu 
folgende Kompetenzen benannt (die unten 
dann noch weiter kompetenzorientiert ausdif-
ferenziert werden): 

  Die Studierenden kennen innovative religi-
onsdidaktische Lehr- und Lernformen. 

  Sie können aktuelle religionsdidaktische 
Konzepte auf ihre Praxistauglichkeit hin be-
werten. 

  Sie können ein eigenes Praxismodell theo-
rie- und zielgruppenorientiert gestalten und 
präsentieren.

Das zentrale Gelenkstück zwischen der ers-
ten Begegnung mit Theorien in der Vorlesung 
und deren Anwendung in einem eigenen Pro-
jekt besteht in der wissenschaftlichen Übung 
„Lernwerkstatt Religionsunterricht“, an der die 
Studierenden teilnehmen. In jedem Semester 
bietet das Team der Lernwerkstatt vier bis sechs 
Abendveranstaltungen zu verschiedenen The-
men an. Innovative didaktische Ansätze werden 
hier erprobt und diskutiert. 

25 Wahl formuliert prägnant: „Denn tun nicht, was sie 
wissen“; Wahl, Diethelm: Lernumgebungen erfolg-
reich gestalten. Vom trägen Wissen zum kompeten-
ten Handeln, Bad Heilbrunn 22006, 12.



52 earning Outcomes ın gestuft
angelegten | ernraäumen ernfaum Wissenschaftliche Übung

„Lernwerkstatt Religionsunterricht”
Wenn „die Oompetenzerwartungen re un earning Outcome |)ie Stucdierenden JENE-
Prüfung kongruent zuelnander halten sollen *< reren EINe religionsdidaktische Reflexions-
mussen Im cki7zlerten Mocell gestufte | ear- Oompetenz,
nINg UTCOMES bestimmt werden n jedem Indem CI einernn köonkreten Lernge-
der aufeinanderfolgenden „Lernräume**/ des genstan wissenschaftlich Degrundet
Gesamtprojekts gilt EINe dica  ISCHE Eigenlogik experimentelle Umsetzungsformen n
Vorn Deschrei  aren Interaktions- un | ernfor- EINe rellgionsdidaktische PraxIis hinern
mmer) SOWIE vVorn konkreten operationalisierba- vorgeführt ekommen

und csalhber erlebenrer Oompetenzerwartungen.
SOWIE n Zusammenarbaeit mIt anderen
Stucdierenden un | ehrenden eigenstan-

ernraum Voriesung dige Umsetzungsmöglichkeiten n Clie
HrayxIis hinern entwickelnearnindg Outcome DITZ Studcdierenden

generleren religionsdidaktisches Issen, und 8712) der Reflexion die Praxistauglich-
Indem CI rellgionsdidaktische Theorien kaılt des Jewelligen Modcells diskutieren
kennenlernen, L ernformate: Ubung, Fremdpräsentation,
eren Konkretisierung n Clie HraxIis hinermn experimentelle Erprobung un elgenes Hrie-
veranschaulicht wird, Den, Diskussion, Reflexion un Fyvaluation

dass CI n der Lage sind, n erstien Än-
catzen eligene Konkretisierungsbeispiele

formulieren.
Lernformate: Vorlesung, Diskussion, ernfaum Projektplanung
Kolloquium zur Vorlesung earning Outcome |)ie Stucdierenden

generileren EINe religionsdidaktische
Planungskompetenz,

Indem CI ausgehend Vorn ernraum
eigenständig en Praxisprojekt entfalten,
cdas erkennbar theoriebegleitet ENLwI-
ckel wird,
dessen oraktische Gestaltung asthetisch
ansprechend
und c<sOowoh| der Zielgruppe als auch dem
Lerngegenstand aNgEMESSE Ist
und cdas CI n eIner entsprechenden
Projektskizze schriftlic Heschreiben

Reis, Olfiver' nın (O)jutcomes als diagnostisches n der Lage Ssind
und didaktisches nstrument. n Bock, Florian / Hand- L ernformate: Projektentwicklung n n-
sch un, ( hristian /Henkeimann, Ändreas (Hg KOomMm DE - arbeit, Cl  acC UrC| Jutoren
tenzorientierte Kirchengeschichte. Hochschu  idak-
tische Perspektiven „nach Bologna”, Munster 2015,
/-—35,

27 -bd.,
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5.2 Learning Outcomes in gestuft  
 angelegten Lernräumen

Wenn „die Kompetenzerwartungen Lehre und 
Prüfung kongruent zueinander halten sollen“26, 
müssen im skizzierten Modell gestufte Lear-
ning Outcomes bestimmt werden. In jedem 
der aufeinanderfolgenden „Lernräume“27 des 
Gesamtprojekts gilt eine didaktische Eigenlogik 
von beschreibbaren Interaktions- und Lernfor-
men sowie von konkreten operationalisierba-
ren Kompetenzerwartungen.

Lernraum 1: Vorlesung
Learning Outcome: Die Studierenden 
generieren religionsdidaktisches Wissen,

  indem sie religionsdidaktische Theorien 
kennenlernen,

  deren Konkretisierung in die Praxis hinein 
veranschaulicht wird,

  so dass sie in der Lage sind, in ersten An-
sätzen eigene Konkretisierungsbeispiele 
zu formulieren.

Lernformate: Vorlesung, Diskussion, 
Kolloquium zur Vorlesung

26 Reis, Oliver: Learning Outcomes als diagnostisches 
und didaktisches Instrument. In: Bock, Florian / Hand-
schuh, Christian / Henkelmann, Andreas (Hg.): Kompe-
tenzorientierte Kirchengeschichte. Hochschuldidak-
tische Perspektiven „nach Bologna“, Münster 2015, 
17–35, 19.

27 Ebd., 33.

Lernraum 2: Wissenschaftliche Übung 
„Lernwerkstatt Religionsunterricht“
Learning Outcome: Die Studierenden gene-
rieren eine religionsdidaktische Reflexions-
kompetenz,

  indem sie an einem konkreten Lernge-
genstand wissenschaftlich begründet 
experimentelle Umsetzungsformen in 
eine religionsdidaktische Praxis hinein 
vorgeführt bekommen

  und selber erleben
  sowie in Zusammenarbeit mit anderen 

Studierenden und Lehrenden eigenstän-
dige Umsetzungsmöglichkeiten in die 
Praxis hinein entwickeln

  und bei der Reflexion die Praxistauglich-
keit des jeweiligen Modells diskutieren.

Lernformate: Übung, Fremdpräsentation, 
experimentelle Erprobung und eigenes Erle-
ben, Diskussion, Reflexion und Evaluation

Lernraum 3: Projektplanung
Learning Outcome: Die Studierenden 
generieren eine religionsdidaktische 
Planungskompetenz,

  indem sie ausgehend von Lernraum 2 
eigenständig ein Praxisprojekt entfalten,

  das erkennbar theoriebegleitet entwi-
ckelt wird,

  dessen praktische Gestaltung ästhetisch 
ansprechend

  und sowohl der Zielgruppe als auch dem 
Lerngegenstand angemessen ist

  und das sie in einer entsprechenden 
Projektskizze schriftlich zu beschreiben  
in der Lage sind.

Lernformate: Projektentwicklung in Eigen-
arbeit, Feedback durch Tutoren

Mendl · RpB 78 / 2018, 102–113



53 L ernwerkstattsarbeit als zentrales
ernfaum Projektpräsentation Gelenkstuc des Moduls
earning Outcome DITZ Stucdierenden
generileren EINe religionsdidaktische DEU cki7zzierte zentrale Gelenkstüuck der \WISS@N-
Darstellungs-und Reflexionskompetenz, schaftlichen Ubung (Lernraum Im InnNe eIner

Indem SIE Im Prüfungsgespräc kurz | ernwerkstattsarbeit becdarf eIner geNaUueren
un oragnan cdas eligene Praxisprojekt Betrachtung, WE eren Konzeption en Moch-
orasentlieren, schuldidaktisches Potenzial nat, cdas für den
selbstständig Projekt un dessen Erfolg des Projekts maßgeblich ıst
dicdaktischen Hlementen cdie BEeZUIS- Theorie un HraxIis werden hier menrlTac‘| mIt-
theorien erläutern, einander verschränkt thematisch, nersonell,
Uund Im espräc mIT den Prüfern un zeitlogisch.
olausibel cdie eigenen Planungsschritte,
Begründungsstrukturen un dicaktischen
Materlallien HIUSC Detrachten

L ernformate: Projektpräsentation, rüfungs-
gespräc

Vertiefrungsmodul des Kellgionsunterrichts:
Vorlesung und wissenschaftliche Ubung „Lernwerkstatt Kellgionsunterricht”

ernraum Wissenschaftlicheernraum Vorlesung
UÜbung „Lernwerkstatt"“Allgemeine und nhaltsspezilsche

rellgionsdidaktische Prinziplen EFxperimentelle Erprobung der

ITheoriıe Praxisbelspilele Praxistauglichkelt VOlTN 29r7ıe n

Pozierende des LeEeNrstunis,
Pozenf Studierende A dem eam

Lernwerkstalft, P ehrerinnen HNO
Lenrer, eilnehmende Stfudierende

ernraum Projektprasentation ernraum Projektdesign
Prasentation Praktiische Entialtung
Diskussion ITheoriebezug
Fvaluation Schriftliche Bbegrundung

Dozierende HN Studierende Studierende
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Lernraum 4: Projektpräsentation
Learning Outcome: Die Studierenden 
generieren eine religionsdidaktische 
Darstellungs-und Reflexionskompetenz,

  indem sie im Prüfungsgespräch kurz 
     und prägnant das eigene Praxisprojekt 
     präsentieren,

  selbstständig am Projekt und dessen 
didaktischen Elementen die Bezugs-
theorien erläutern,

  und im Gespräch mit den Prüfern 
plausibel die eigenen Planungsschritte, 
Begründungsstrukturen und didaktischen 
Materialien kritisch betrachten.

Lernformate: Projektpräsentation, Prüfungs-
gespräch

Vertiefungsmodul Didaktik des Religionsunterrichts: 

Vorlesung und wissenschaftliche Übung „Lernwerkstatt Religionsunterricht“

Lernraum 1: Vorlesung: 

Allgemeine und inhaltsspezifische 
religionsdidaktische Prinzipien

Theorie + Praxisbeispiele

Dozent

Lernraum 2: Wissenschaftliche 
Übung „Lernwerkstatt“

Experimentelle Erprobung der 
Praxistauglichkeit von Theorien

Dozierende des Lehrstuhls, 
Studierende aus dem Team 
Lernwerkstatt, Lehrerinnen und 
Lehrer, teilnehmende Studierende

Lernraum 3: Projektdesign

- Praktische Entfaltung

- Theoriebezug

- Schriftliche Begründung

Studierende

Lernraum 4: Projektpräsentation

- Präsentation

- Diskussion

- Evaluation

Dozierende - Studierende

5.3 Lernwerkstattsarbeit als zentrales  
 Gelenkstück des Moduls

Das skizzierte zentrale Gelenkstück der wissen-
schaftlichen Übung (Lernraum 2) im Sinne einer 
Lernwerkstattsarbeit bedarf einer genaueren 
Betrachtung, weil deren Konzeption ein hoch-
schuldidaktisches Potenzial hat, das für den 
Erfolg des gesamten Projekts maßgeblich ist. 
Theorie und Praxis werden hier mehrfach mit-
einander verschränkt – thematisch, personell, 
und zeitlogisch.

 Dozierende und Studierende



TITHEMEN DER SCHNITISTELLE n der Diskurskultur PE den Veranstaltungen
THEORIE UND PRAXIS EuUulic en den Studierenden nehmen
|)ie | ernwerkstatt Religionsunterricht verfolgt der Veranstaltung auch Referendarinnen un
cdas Ziel, Themen n den lIc nehmen, die Referendare SOWIE ausgebildete | ehrkräfte teil
aktuel! n der wissenschaftlichen Religionspä- Jese können Ihre konkreten Unterrichtserfah-
agogik Alskutiert werden Oder Clie SsIich n der rungen n die Reflexion der Veranstaltungsteille

einfließen assen erden dida  ISCHE Theaori-PraxIis als CAiskutable „Brennpunkte” erwiesen
en DITZ Themen werden gemelnsam mIT vorgestellt, en Clie Praktiker/-innen Clie
den Studierenden, cdie SsIich Im Team der | ern- Möglichkeit, diese auf Ihre eligene HraxIis hın
werkstatt engagleren, ermittelt Jese Themen und vVorn Ihr her reflektieren un die eigenen
sollen für Clie | ernwerkstatt-Abende auTtTbe- Erfahrungen n cdie Runde einzubringen. StUu-
roltet werden, dass der Theorie-Praxis-Bezug JjJerende als NOovizen orofitieren Vo Profes-
EuUudllc wirce Seıit der ründung der | ernwerk- SIONSWISSenN der erfahrenen DProfis

wurden hereits Uuber 150 Veranstaltungen
ZHITLICHE DIN ODULSdurchgeführt mIT einer ThemenDbreite, cdie Vor

„Anfangsritualen“ IS „Zeichen un 5Symbole” FUr Stucllierende aller Studiengänge un chul-
realcht.“ Ist Clie wissenschaftliche Ubung „Lern-

werkstatt“ Tel| des Vertiefungsmoduls
DHASENUBERGREIFENDE KONZEPTION des Religionsunterrichts. Durch diese Platzie-
Auf der Cne der Leitung Uund Teilnahme 1und der Veranstaltung Ist gesichert, dass Clie
omm %S ebenfalls eIner mehrfachen KOP- Stucdierenden cdie | ernwerkstatt micht früh
Delung Vorn Theorie un PraxIis Dozierende AUS Im Verlauf des Stucllums besuchen SI6 verfü-
verschliedenen Phasen der Lehrerbildung elten gern vielmehr zu Prüfungszeitpunkt SCHON
Clie Veranstaltungen, Mitarbeiter/-innen des Uber en Grundverständnis Vorn dicdaktischen
Lehrstuhls, Seminarlehrer/-iInnen der zweıten Zusammenhängen, kennen Theorien AUS den
ase, die enform DZW. der entor für | ehr- Vorlesungen, Grundmethoden der Religionsal-
amtsstudierende SOWIE Praktikumslehrkräfte cdaktıik un Planungsmodelle AUS den ra

Schulen YJaNz verschliedener Schularten un und anderen Veranstaltungen. 1es unterstutzt
Altersstufen arbeiten engaglert mıt. Von ESON- Clie Verschränkung Vorn Theorie und Praxis, WEl
erer Bedeutung ISt, dass auch Stucdierende AUS EINe Reflexion auf cdas n der Veranstaltung
dem Team der | ernwerkstatt aktıv der DIa- Durchgeführte VOTr dem Hintergrund des SCHON
MUNd un Durchführung vVorn Veranstaltungen vorhandene VWissens un der Erfahrungen
beteiligt Ssind un Uurc dieses fernen UC leichter gelingen kannn
lehren dica  ISCHE un nersonale Oompeten-
7ze17) erwerben La %S Im Karn Immer Clie Prasentation, Prüfung, Reflexivität
Erprobung InNOovalıver L ernmodelle gehnt, wird |)as calhst entwickelte Unterrichtsprojekt wirel
der Größe Reflexivitat als der Basiskompetenz Im Rahmen EINes Prüfungsgesprächs prasen-
eIner berufsprofessionellen Oompetenz EINe Jer Ora mussen die Studierenden n eIner
große Bedeutung zugeschrieben.“ 1es wird nappen schriftlichen Begrüundung den EeZUg

den themenspezifischen Prinziplen des Relligi-
Onsunterrichts (Z.B. erinnerungsgeleitetes, kOon-

nttp://www.phil.uni-passau.de/religionspaedago
gik/lernwerkstatt-ru/raum-und-materialangebot/ struktivistisches, ästhetisches, symbolorientiertes,
an
Vgl Ziebertz/Heil/Men 2005 Anm 78-—-95
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THEMEN AN DER SCHNITTSTELLE ZWISCHEN 
THEORIE UND PRAXIS 
Die Lernwerkstatt Religionsunterricht verfolgt 
das Ziel, Themen in den Blick zu nehmen, die 
aktuell in der wissenschaftlichen Religionspä-
dagogik diskutiert werden oder die sich in der 
Praxis als diskutable „Brennpunkte“ erwiesen 
haben. Die Themen werden gemeinsam mit 
den Studierenden, die sich im Team der Lern-
werkstatt engagieren, ermittelt. Diese Themen 
sollen für die Lernwerkstatt-Abende so aufbe-
reitet werden, dass der Theorie-Praxis-Bezug 
deutlich wird. Seit der Gründung der Lernwerk-
statt wurden bereits über 150 Veranstaltungen 
durchgeführt – mit einer Themenbreite, die von 
„Anfangsritualen“ bis „Zeichen und Symbole“ 
reicht.28 

PHASENÜBERGREIFENDE KONZEPTION
Auf der Ebene der Leitung und Teilnahme 
kommt es ebenfalls zu einer mehrfachen Kop-
pelung von Theorie und Praxis: Dozierende aus 
verschiedenen Phasen der Lehrerbildung leiten 
die Veranstaltungen, Mitarbeiter/-innen des 
Lehrstuhls, Seminarlehrer/-innen der zweiten 
Phase, die Mentorin bzw. der Mentor für Lehr-
amtsstudierende sowie Praktikumslehrkräfte 
an Schulen ganz verschiedener Schularten und 
Altersstufen arbeiten engagiert mit. Von beson-
derer Bedeutung ist, dass auch Studierende aus 
dem Team der Lernwerkstatt aktiv an der Pla-
nung und Durchführung von Veranstaltungen 
beteiligt sind und durch dieses Lernen durch 
Lehren didaktische und personale Kompeten-
zen erwerben. Da es im Kern immer um die 
Erprobung innovativer Lernmodelle geht, wird 
der Größe Reflexivität als der Basiskompetenz 
einer berufsprofessionellen Kompetenz eine 
große Bedeutung zugeschrieben.29 Dies wird 

28 http://www.phil.uni-passau.de/religionspaedago 
gik/lernwerkstatt-ru/raum-und-materialangebot/ 
[Stand: 14.2.2018].

29 Vgl. Ziebertz / Heil / Mendl u. a. 2005 [Anm. 11], 78–95.

in der Diskurskultur bei den Veranstaltungen 
deutlich. Neben den Studierenden nehmen an 
der Veranstaltung auch Referendarinnen und 
Referendare sowie ausgebildete Lehrkräfte teil. 
Diese können ihre konkreten Unterrichtserfah-
rungen in die Reflexion der Veranstaltungsteile 
einfließen lassen. Werden didaktische Theori-
en vorgestellt, haben die Praktiker/-innen die 
Möglichkeit, diese auf ihre eigene Praxis hin 
und von ihr her zu reflektieren und die eigenen 
Erfahrungen in die Runde einzubringen. Stu-
dierende als Novizen profitieren so vom Profes-
sionswissen der erfahrenen Profis.

ZEITLICHE PLATZIERUNG DES MODULS
Für Studierende aller Studiengänge und Schul-
arten ist die wissenschaftliche Übung „Lern-
werkstatt“ Teil des Vertiefungsmoduls Didaktik 
des Religionsunterrichts. Durch diese Platzie-
rung der Veranstaltung ist gesichert, dass die 
Studierenden die Lernwerkstatt nicht zu früh 
im Verlauf des Studiums besuchen. Sie verfü-
gen vielmehr zum Prüfungszeitpunkt schon 
über ein Grundverständnis von didaktischen 
Zusammenhängen, kennen Theorien aus den 
Vorlesungen, Grundmethoden der Religionsdi-
daktik und Planungsmodelle aus den Praktika 
und anderen Veranstaltungen. Dies unterstützt 
die Verschränkung von Theorie und Praxis, weil 
eine Reflexion auf das in der Veranstaltung 
Durchgeführte vor dem Hintergrund des schon 
vorhandenen Wissens und der Erfahrungen 
leichter gelingen kann.

5.4 Präsentation, Prüfung, Reflexivität
Das selbst entwickelte Unterrichtsprojekt wird 
im Rahmen eines Prüfungsgesprächs präsen-
tiert. Vorab müssen die Studierenden in einer 
knappen schriftlichen Begründung den Bezug 
zu den themenspezifischen Prinzipien des Religi-
onsunterrichts (z. B. erinnerungsgeleitetes, kon- 
struktivistisches, ästhetisches, symbol orientiertes, 
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Derformatives ernen)”” herstellen ] eg YeNnz der Fvyvaluation ermöglicht E den Stuclle-
der Schwerpunkt auf der Verschränkung eINes renden, Klarheit Uuber Clie eigenen Lernprozesse
didaktischen MNNZIpS Oder Onzepts mIt den er  en, Clie mIT dem Odul inıtlert werden
ora  Ischen Umsetzungsideen n FOrM Vor Un- sollen Jese werden Uurc cdie Prüfungsleis-
terrichtsbaustelnen, Stunden- Oder 5SeQqUEeNZ- LUNGg eIner qualitativen bewertung unterzogen.
entwürfen. Im Prüfungsgespräc veranschau-
Ichen die Studcdierenden den Zusammenhang Reflexivität als Dreh- unzwischen Ihren theoretischen Vorüuberlegun-
gen un der ora  Ischen Ausgestaltung DZW. Angelpunkt des Zwischen-
elegen anhand der ora  Ischen Ausgestal- Lernwerkstatt
LUNGg, wWwelche Theorien für Clie oraktische Gestal- Reflexivität un 5Supervision gelten als zentrale

erkmale eIner Profession n sOzlalen Arhbeits-LUNGg maßgeblich
Innerhalb der kurzen mundlichen Prüfung faldern.* Deshalb wird ede Veranstaltung der

eg der Schwerpunkt der Darstellung auf der | ernwerkstatt grundsätzlich Im PDlenum roflek-
Umsetzung der eingebrachten Theorie |)as De- Jer Hierbei werden Reflexionsmethoden VeTr-

deutet, dass cdie Studcdierenden cdie Verzahnung wendet, Clie Ihrerseilts auch n schulischen L ehr-
Vorn Theorie un HrayxIis durchadacht un adä- un Lernprozessen eingesetzt werden können
quat Cdarstellen mussen Im Prüfungsgespräc DDer Wechsel auf cdie Metaehbene der Reflexion
wird csahr chnell eutlic WE %S elingt, cdas Ist en welrlerer austeln, Uurc den cdie | er-
entsprechende dica  ISCHE Modcdoell SOWON| n menden Ihre eigenen Lernprozesse n den lIc|
Clie HraxIis hinern köonkretisieren als auch mIT nehmen können er lIc| Vorn der Theorie auf
eZUg auf die entsprechenden Theorien Olausi- cdie eben durchgeführte HraxIis einernn
8121 theoretisch abzusichern Hewussteren Wahrnehmen der Drozessualen

|)ie Notengebung zu Vertiefungsmodul Zusammenhänge vVorn dicdaktischen ÄArrange-
des Religionsunterrichts Ezient methodischen Umsetzungen un Indı-

wWwohl|l EINe der Hauptvorlesungen als auch Clie viduellen Konstruktionen
Projektpräsentation Inklusive der schriftliche Auf der EIle der Dozierenden werden Clie
Ausarbeitung mIT an Bereits cdas vorgegebene Veranstaltungen ebenfalls Im Team machbe-
Titelblatt für cdie schriftliche Ausarbeitung WeIs sprochen un roflektiert. |)ie Rückmeldung
Uurc cdie erfragten Kategorien Religionsdidak- Urc alle nwesenden Mitglieder des Arhbeits-
Hsche Bezugstheorien, Innovatıve spekte auf Kreises garantiert EINe gleic  leibend hohe
Clie erwunschte Verschränkung Vorn Theorie Qualität der gestalteten Sıtzungen der | ern-
und HrayxIis hın DEU zugehörige Kriıterlenraster werkstatt un dient der Weiterentwicklung des
für Clie enotung kannn vVorn den Studcdierenden Modcells auch n didaktischen Details
eingesehen werden.? Auch hier wird eutlic |)ie Ausgestaltung des Vertiefungsmoduls
dass Clie wechselseltige Bezugnahme Vorn Theo- des Religionsunterrichts UrC| cdie Ver-
alz un PraxIis eingefordert wirce Jese Transpa- ahnung Vor Hauptvorlesungen und Veranstal-

+ Vgl en Hans: Reflexivitä DITZ Förderung eines
Vgl en Hans:’ Religionsdidaktik kompakt. -ur exıblen berufsprofessionellen Habitus als zentra-
tudium, Prüfung und eruf, München 140— es Dhasenübergreifendes Merkmal einer Z  1  maä-
154 en | ehreraus- und -Tortbildung. n Rendie, LUudwig
nttp://www.phil.uni-passau.de/religionspaedago (Hg.) VWas Religionslehrerinnen und Zehrer können
gik/ (unter der Rubrik tudium und Lehre / Bolog- collen. Oompetenzentwicklung n der ÄUS- und -Ort-

1} an 14.02.20181 bildung, Donauwörth 2008, 235255
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performatives Lernen)30 herstellen. Dabei liegt 
der Schwerpunkt auf der Verschränkung eines 
didaktischen Prinzips oder Konzepts mit den 
praktischen Umsetzungsideen in Form von Un-
terrichtsbausteinen, Stunden- oder Sequenz-
entwürfen. Im Prüfungsgespräch veranschau-
lichen die Studierenden den Zusammenhang 
zwischen ihren theoretischen Vorüberlegun-
gen und der praktischen Ausgestaltung bzw. 
belegen anhand der praktischen Ausgestal-
tung, welche Theorien für die praktische Gestal-
tung maßgeblich waren.

Innerhalb der kurzen mündlichen Prüfung 
liegt der Schwerpunkt der Darstellung auf der 
Umsetzung der eingebrachten Theorie. Das be-
deutet, dass die Studierenden die Verzahnung 
von Theorie und Praxis durchdacht und adä-
quat darstellen müssen. Im Prüfungsgespräch 
wird sehr schnell deutlich, wem es gelingt, das 
entsprechende didaktische Modell sowohl in 
die Praxis hinein zu konkretisieren als auch mit 
Bezug auf die entsprechenden Theorien plausi-
bel theoretisch abzusichern.

Die Notengebung zum Vertiefungsmodul 
Didaktik des Religionsunterrichts bezieht so-
wohl eine der Hauptvorlesungen als auch die 
Projektpräsentation inklusive der schriftlichen 
Ausarbeitung mit ein. Bereits das vorgegebene 
Titelblatt für die schriftliche Ausarbeitung weist 
durch die erfragten Kategorien (Religionsdidak-
tische Bezugstheorien, Innovative Aspekte) auf 
die erwünschte Verschränkung von Theorie 
und Praxis hin. Das zugehörige Kriterienraster 
für die Benotung kann von den Studierenden 
eingesehen werden.31 Auch hier wird deutlich, 
dass die wechselseitige Bezugnahme von Theo-
rie und Praxis eingefordert wird. Diese Transpa-

30 Vgl. Mendl, Hans: Religionsdidaktik kompakt. Für 
Studium, Prüfung und Beruf, München 52016, 149–
184.

31 http://www.phil.uni-passau.de/religionspaedago 
gik/ (unter der Rubrik Studium und Lehre / Bolog-
na II) [Stand: 14.02.2018].

renz der Evaluation ermöglicht es den Studie-
renden, Klarheit über die eigenen Lernprozesse 
zu erhalten, die mit dem Modul initiiert werden 
sollen. Diese werden durch die Prüfungsleis-
tung einer qualitativen Bewertung unterzogen.

6.  Reflexivität als Dreh- und  
 Angelpunkt des Zwischen- 
 raums Lernwerkstatt
Reflexivität und Supervision gelten als zentrale 
Merkmale einer Profession in sozialen Arbeits-
feldern.32 Deshalb wird jede Veranstaltung der 
Lernwerkstatt grundsätzlich im Plenum reflek-
tiert. Hierbei werden Reflexionsmethoden ver-
wendet, die ihrerseits auch in schulischen Lehr- 
und Lernprozessen eingesetzt werden können. 
Der Wechsel auf die Metaebene der Reflexion 
ist ein weiterer Baustein, durch den die Ler-
nenden ihre eigenen Lernprozesse in den Blick 
nehmen können. Der Blick von der Theorie auf 
die eben durchgeführte Praxis führt zu einem 
bewussteren Wahrnehmen der prozessualen 
Zusammenhänge von didaktischen Arrange-
ments, methodischen Umsetzungen und indi-
viduellen Konstruktionen. 

Auf der Seite der Dozierenden werden die 
Veranstaltungen ebenfalls im Team nachbe-
sprochen und reflektiert. Die Rückmeldung 
durch alle anwesenden Mitglieder des Arbeits-
kreises garantiert eine gleichbleibend hohe 
Qualität der gestalteten Sitzungen der Lern-
werkstatt und dient der Weiterentwicklung des 
Modells auch in didaktischen Details.

Die Ausgestaltung des Vertiefungsmoduls 
Didaktik des Religionsunterrichts durch die Ver-
zahnung von Hauptvorlesungen und Veranstal-

32 Vgl. Mendl, Hans: Reflexivität. Die Förderung eines 
flexiblen berufsprofessionellen Habitus als zentra-
les phasenübergreifendes Merkmal einer zeitgemä-
ßen Lehreraus- und -fortbildung. In: Rendle, Ludwig 
(Hg.): Was Religionslehrerinnen und -lehrer können 
sollen. Kompetenzentwicklung in der Aus- und Fort-
bildung, Donauwörth 2008, 235–255.
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tungen der Lernwerkstatt Religionsunterricht 
führt zu einer deutlicher kompetenzorientierten 
Fundierung von Lehr- und Lernprozessen. Das 
Zusammenspiel von theoretischer Durchdrin-
gung einerseits, praktischer Erprobung anderer-
seits und der Reflexion des soeben Erlebten ist 
in der Kombination ein wichtiger Baustein hin 
zu einem professionellen Habitus, den die Stu-
dierenden langsam aufbauen sollen. Die Einbet-
tung eigenständiger Vernetzung von Theorie 
und Praxis in der erforderlichen Modulprüfung 
garantiert ein höchstes Maß an Reflexion über 
die Lehr- und Lernprozesse sowohl vonseiten 
der Studierenden als auch der Dozierenden. 

7. Grenzen

Eine Lernwerkstatt erfährt dort ihre Grenzen, 
wo sie zum Methodismus und zur Material-
schlacht verkommt. Deshalb erscheint die Befä-
higung zur kritischen Sichtung von Materialien 
als besonders bedeutsam. Wenn im Rahmen 
der Diskussion um die Hattie-Studie die Wirk-
samkeit von offenen Unterrichtsformen kritisch 
angefragt wurde, so ist dies sicher auch den 
entsprechenden Fehlformen geschuldet, bei 
denen es eher um eine oberflächliche Abarbei-
tung von Materialien und nicht um die intelli-
gente Aufbereitung von Themenstellungen 
geht. Die Arbeit in einer Lernwerkstatt muss 
sich zudem als praxistauglich erweisen und darf 
nicht ausufern. Auch wenn didaktisch-methodi-
sche Fragen im Mittelpunkt stehen, so erscheint 
es gerade auf der Ebene der theologischen Be-
gründung eines Unterrichtsprojekts als zentral, 
dass die Ausführungen auch sachrichtig sind 
und nicht die Sachseite auf Kosten der Metho-
denseite vernachlässigt wird.33

33 Ein Beispiel: Wenn sich Praxisprojekte zur Kinder-
theologie nur auf das umkreisende Theologisieren 
der Kinder beschränken, die Sachseite im Sinne ei-
nes Einspielens von Deutungsansätzen im Sinne ei-
ner Theologie für Kinder zu kurz kommt oder gar 

Systemisch kann der Freiraum Lernwerkstatt 
durch Bürokratisierung und Verschulung des 
Studiums eingeschränkt werden. Es kann be-
zweifelt werden, dass in modularisierten Zei- 
ten das ursprüngliche Modell einer rein auf 
Freiwilligkeit basierenden Lernwerkstattsarbeit, 
wie wir das in Passau erfolgreich gepflegt hat-
ten, noch möglich wäre. Das beschriebene 
Pflichtmodul zwingt die Studierenden zu ih-
rem didaktischen Glück, womit sich viele aber 
auch zufriedengeben. Eine qualifizierte Min-
derheit begreift den Wert eines Arbeitens in 
der Lernwerkstatt und beteiligt sich im Team 
bzw. nimmt auch regelmäßig über das Pflicht-
deputat hinaus an den Veranstaltungen teil. 
Für manche Studierende, die auf einen repro-
duzierenden Gang durch das Studium einge-
spurt sind, stellt die offene, irritierende und auf 
Eigenständigkeit angelegte Arbeit in der Lern-
werkstatt eine Herausforderung dar.34

Auf den ersten Blick leistet eine materialrei-
che Lernwerkstatt dem theoriefeindlich ein-
gestellten Lehrertypus Vorschub; didaktisch 
erscheint die Flucht in die unterrichtliche Pra-
xis ein typisches Lehrerproblem darzustellen. 
Selbstverständlich schmerzt es, wenn Studie-
rende beim Feedback formulieren: „Gut, dass 
die Theorie kurz war!“ Das komplexe Lern-
raum-Modul verhindert aber ein rein praxeolo-
gisches Vorgehen: Denn nicht die unterrichtli-
che Anwendung, sondern das theoriegeleitete 
eigene Erleben und dessen Reflexion sowie die 

fehlt, so ist das sicher inhaltlich defizitär. – Siehe wei-
terführend das inhaltlich ausgerichtete Nürnberger 
Lernwerkstattsarbeitsprojekt: Haußmann, Werner /  
Bedruna, Verena: Reisen in Lernlandschaften. Lern-
werkstatt: Fachdidaktik Religion „SCHÖPFUNG“. In: 
Theo-Web. Zeitschrift für Religionspädagogik 14 
(2/2015) 125–143.

34 Vgl. Rangosch-Schneck, Elisabeth: Nachgefragt: Lern-
hindernisse und -widerstände in der Lernwerk-
stattsarbeit? Anmerkungen zu spezifischen Her-
ausforderungen für Lernende und Lehrende in 
Seminarangeboten für (Lehramts-)Studierende. In: 
Kekeritz / Graf / Brenne (2017) [Anm. 8], 201–211.
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Entwicklung ebenso reflexiver und theoriege-
leiteter Projekte stellen den eigenen Reiz einer 
Lernwerkstatts-Arbeit dar!

8. Eine Geschichte mit Zukunft35

Das Interesse am Konzept unserer Lernwerk-
statt, das wir in den letzten Jahren von Kollegin-
nen und Kollegen aus dem deutschsprachigen 
Raum erhalten haben, zeigt, dass die Ausge-

35 Die Überschrift ist dem Titel des prägnanten Aufsat-
zes von Hartmut Wedekind entnommen: Wedekind 
2011 [Anm. 1].

staltung von Lernwerkstätten an Hochschulen 
nach wie vor ein Desiderat ist. Nach unseren 
Erfahrungen lohnt sich der Aufwand. Gleichzei-
tig gehört es zu einem weiteren Merkmal einer  
Lernwerkstatt, dass sie von Veränderung und 
Dynamik geprägt ist: „Lernwerkstätten sind 
gekennzeichnet durch ein hohes Maß von ‚Un-
fertigkeit’. Prozesse des Aufbauens, Umbauens, 
Weiterbauens (nicht nur räumlich) sind Teil des 
Konzeptes.“36

36 Krehn, Gerlinde / Miederer, Gertrud: Lernwerkstatt 
am Religionspädagogischen Zentrum Heilsbronn 
– mehr als nur eine anregende Lernumgebung. In: 
Bayerisches Staatsministerium für Unterricht und Kul-
tus (Hg.): Über die Hand zum Verstand. Handrei-
chung zum Aufbau einer Lernwerkstatt, München 
2008, 60–69, 61.
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